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Amtlicher Theil.
S c . t. und l. Apostolische Majestät habe» uut Aller

höchster Entschließung vom '.». Ä ia i d. I . dc,n Professor
am polytechnischen Institute in Wien D r . Josef H c r r
in Ancrlcuuung seiner ans dein Gebiete dcö öffentlichen
Unterrichten erworbenen Berdicustc taxfrei den Titel und
Charakter eines Rcgicrungöratheö allcrgnädigst zu vcr^
leihen geruht.

Der Justiz minister hat den Bczirksrichtcr zu Opocno
^adislaus N o s t o c i l zum Vaudc^gcrichtsrathc bei dem
itrcisgcrichtc in itüuiggrätz ernannt.

Der Justizminister hat die bei dem Kreis gcrichtc
in Trieut erledigte Staatsann'altösubstitutcnstcllc dem
dortigen Ocrichtsadjuncten Richard v. A l b c r t i vcr
liehen.

Der Iustizmiuistcr hat die Bczirlsgcrichtöadjunctcn
Wenzel S t c r n t h a l zu Wclwarn und Joseph / c -
ni?ck zu Klattau über ihr Ansuchen iu gleicher Eigeu-
schaft zu dem Bezirksgerichte Karolincuthal übersetzt, uud
zu Bczirksgcrichtsadjunctcu ernannt die Auövultautcu
Auton K r c z t a für Wclwaru uud Auton S t a r k für
Klattau.

Der Justizminister hat die bei dem Bezirksgerichte
iu öandck erledigte Adjunctcustcllc dem frühcrcu Bczirkö-
amtöactuar, nunmehrigen Auscultantcu Josef P f a u n d -
l e r verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
V 3 i e „ , 10. M a i .

Wcnn Graf Potocli dic Verfassung durch ci»cl>
Staatsstreich vernichtet hätte, so könnten sich die Partei-
gänger der durch die eigene Unfähigkeit gestürzten poli»
tischen Clique über seine Politik nicht maßloser äußern,
als dies jetzt schou der Fall ist. Es vergeht kein Tag.
an dem nicht irgend ein der Verfassungstreue beflissenes
Organ eine neue himmelschreiende Sünde der Regierung
ans Sonnenlicht brächte. Begeht daö Ministerium zu-
fällig leinen Fehler, so erfindet man mit einer Geschick-
lichlcit die jeden Großinquisitor zieren würde, ein Ver-
brechen, das man je nach Vcdarf entweder dem Minister-
präsidenten oder dcm Reichskanzler zur ^ast legt. Wäre
auch nur die Hälfte von dem wahr, was über die jetzige
Regierung geschrieben wird, man müßte über die Lang-
Muth der Krone erstaunen, deren Vertrauen zu den lei-

^ll issell i l l .
Ein Ossetisches Märchen.*

(Ucbnscht von Schicsiicr imd mil^rlhcill im Bulletin der St. Pc,
lcrsburgcr Ätadrmir,)

Märchen von dcm Sohne eines Gcbirqshäufttlings
und der Tochter eines Steppenhäuptlings,
Der Sohn eines GcbirgShäuplliugS holte, daß ein

Stcppcnhänptling eine sehr schöne Tochter halte, und kam
werbend zu ihm. Als er ging, traf mit ihm der Hänpt-
Ung, zu dem er werbend ging, zusammen und fragte ihn :
„ V i s wohin. Jüngl ing?" Dieser sagte i hm: ,.Iä> habe
gehört, daß ein Häuptling eine schöne Tochter hat, und
gehe zu ihm werbend." Der Häuptling sagte ihm:
„Wollen wir also zusammengehen." Sie fingen dir an
zu gehen, und als sie zu einer lothigcn Gegend gekom-
men, sprach der Jüngling znm Häuptl ing: ..Warte, ich
werde dir darüber eine Brücke machen." Darauf saglc
ihm der Häuptl ing: „ O , cS sterbe dein Bester! was
si>r ciu Narr bist du, so lange als du hier die Brücke
machst, so lange soll ich hier sitzen." Also r i t t der Häupt-
lu'g in den Koth und sein Pferd blieb stecken bis an
b'e Ohrwurzel; der Jüngling r i t t hinein, zog ihn ans
^ m Kolh, reinigte ihn, sctzlc ihn aufs Pferd und sic
luigcn wieder au zu reiten. Als sie zum Dorfe dcS
Häuptlings in die Nähe gelangt waren, da sahen fic.
Und an« dem Dorfe trägt man den Leichnam eines
-Ulcnschen, und der Jüngling sagte dcm Häuptl ing:

* Die Ossrtc» odrr Iron liswohntm l,rlai»illich dm Kau
>̂sus und ssehürril zu dr» Ariern oder der iiidu-gerliinnischl-i,

Mmilir. Dic schiwc Sage vom Prometheus ist ihr Nations
clgcmhum.

tcndcn Staatsmännern nach untrüglichen Symptomen
unerschüttcrl scheint. Die Kritik, die an der Politik des
Ministeriums geübt wird, ist bald so verlogen, daß sie
Entrüstung erregen muß, bald so läppisch, daß sie nur
ein mitleidiges Vachcln hervorrufen lann. Da wird dcm
Ministerium vorgeworfen, daß cS der Reaction in die
Händc arl'citc, eine Bcl)m,pl>mg, dic mit dem auf die
Kräftigung und Sicherung dcs öffentlichen Rcchlcs gc-
richtelcn Streben dcr Regierung in, Widersprüche slcht.
Dort macht Einer, dcr ein Privilegium auf die StaatS-
wcishcit crworbcn zu haben glaubt, dcr Regierung den
Vorwnrf. daß sie dcn Ausgleich noch nicht lnwcrlstclligl
hc>bc, bchaiiplct aber in cinem Athem, daß dcr Ausgleich
übcrhanpt cin Ding dcr Unmöglichkeit sci. Dabei gc-
kcrdcn sic sich, als hättc ihnen cin Concil von Vcrfas-
sungsdoctrinärcn die Uüfchlbarleit votirt, und erklären
Jeden für einen Vcrrälher. dcr sich ein minder bcfan.
gcucs Urtheil über die Politik des Ausgleiches gebil-
det hat.

I r r en wir nicht, so ist das größte Vcrbrcchcn, dessen
sich Graf Polocli fchuldia bckcnncn muß. sein Mu th .
der ihn die Zügel dcr Regierung, dic dcn schwachen
Händen dcs parlamentarischen Ministeriums entfielen,
anfnchmcn ließ. Das verzeihen ihm dic Parteigänger
dcr RcichSrathsclique nimmermehr, daß cr sich einer
Aufgabe unterzog, vor dcr dic gefallenen Größen schcu
und ängstlich zurückwichen. Das ist in ihren Augcn cin
strafwürdiges Beginnen, daß in ganz Oesterreich ein
Staatsmann cS unternahm, dcn gründlich vcrfahrcncn
Slaatskarren wieder auf dcn richtigen Weg zurückzu-
führen. Und das Zeuguiß müssen wir den früheren
Ministern ausstellen, sie habcn es verstanden, ihrem
Nachfolgern die Arbeit sehr schwer zu machen. Durch ihre
ausgezcichncte Regicrungslunst, dic man uns als un-
fehlbar anpreisen wi l l . haben sie dcn RcichSralh der Zcr-
sctznna. dcr Selbslauflösuna nahcacbracht und Zlisländc
geschaffen, dic jcdcö patriotisch flchlctidc Herz licf'bctrlilicn
müssen. Wcnn auch die Politik des Ausgleiches bisher
noch leinen entscheidenden Erfolg auszuweisen hat, so
bedauern wir doch nicht, nach unseren bescheidenen Kräften
dazu bcigctrageu zu haben, daß dic öffentliche Meinung
über die Vcrdcrblichkeit der Politik dcs früheren Cabi-
nets aufgeklärt werde. Wcnn wir davci etwas zu ve-
daucrn habcn, so ist cs nur das Einc. daß dem M i n i -
sterium Hafner nicht mehr die Zeit blirb, mit ,'cincm
Nothwahlgcsctzc und seiner partiellen LandlagSauflösung
Fiasko zu machen. Hoffcullich hätte dann Niemand mehr
daran gezweifelt, daß die Politik, wie sie früher getrie.
ben wurde, zum Ruin dcr Verfassung führt.

Die Fiidcn der friedlichen Verhandlung, dic das
Ministerium Hafner säst vollständig abgerissen hatte,

«Häuptling, Häuptling, bei deiner Ruhe, deiner Ruhe,
bci deinem Schutzpatron, war dies cin Mann des ganzen
DorfcS odcr der Mann eines HauscS?" Der Häupt-
ling sagte ihm: „ O . daß dein Haus umkomme! sieh
einen solchen Jüngl ing! bist du cin Narr oder Ver-
rückter? dcr Mensch pflegt dcr Mensch eines Hauses zu
scin, außerdem ist nirgends ein Mensch dcr Mensch cincS
ganzen DorfcS." Also rillen sic inS Dorf, und dessen
Häuptling lud ihn ins Gastgcmach, und dort sticg dcr
Jüngling ab. Der Häuptling trat ins Haus und sagte:
..Bereitet dcm Gaslc cin Hirscbrod!" Die Wirthin ging
in dic VorrathSlammcr und bcrcitclc cincn KäSluchcn.
darauf kochte sie Eier und schickte sie dem Gastc; der
Diener, als cr den Tisch trug, aß eines von den Eiern
auf und trat ins Gastzimmer und stellte dcn Tisch vor
dcn Gast; als dcr Gast abgespeist halte, da sagte cr zu
dcm Diener: ..Trage dcn Tisch fort. und wcnn du ins
Haus trittst, so sage: ..Die Mondscheibe war voll, allein
von dcn Sternen fehlte einer." Dcr Dicncr trug dcn
Tisch fort. und als cr ins z^aus trat. da sagte er:
„Dieser Gast fprach dicS: „ „Des Mo»dcS Scheibe frei-
lich war voll, von dcn Sterncn alicr fehlte cincr.""
Der Häuptliug fing an vor ^achcn zu sterben und
sagte: ..Dieser Iüugl ing ist ein seltsamer Na r r ; heute
ritten wir auf dcm Wcgc und an cincr Stelle war Kolh,
und cr spricht so: „Warte, ich wil l dir cinc Brücke
machen." Von dort rcilcn wir fort und, sich da! aus
unscrcm Dorse ttägt man dcn Vcichnam eines Mannes,
cr abcr fragte mich: ..War dieser Mensch ein Mensch
dcs ganzen Dorfes oder cincs HanfcS?" dccchalb glaube
ich so. daß er cin Verrückter' ist." Die Tochter dcs
Häuptlings stand auf, nahm eine Flasche voll Aral
fammt dem Glafc und that sie iu dru Busen; darauf
ohnc etwas zu sprechen, t r i l t sie inS Gastgemach und

wieder aufzunehmen, war nicht leicht. M i t den Czechen,
die dcm Minister Gislra auf seine freundliche Einla-
dung cincn demüthigenden Absagebrief geschickt hatten,
dic Untcrhandlunqcn einzuleiten, war immerhin etwas,
und gcwiß schwieriger, als sich von ihncn einen Korb zu
holen. Wie viel Standpunkte Hütte das Hasner'sche Ca«
Dinct darum gegeben, wenn eS die Czcchcn wenigstens
z»r Beschickung dcs VandtagcS von Böhmen Hütte be-
wegen können. Die Czcchcn halten heute noch an ihrer
Declaration fest. DaS ist richtig und wir bedauern eS.
Wer hat dcnn aber den Czechcn den willkommenen Vor-
wand sür ihre Dcclarationspolitik geboten? Wer hat den
Czcchcn so lange hartnäckig jcdc. auch die geringste Con-
cession verweigert, daß sie endlich mit einem Scheine
von Berechtigung über Nichtachtung ihrer nationalen
und staatsrcchllichcn Forderungen klagen und ihren pas-
siven Widerstand als Nothwehr darstellen konnten? Wer
hat endlich sogar die Polen, die ihre Ansprüche auf ver-
fassungsmäßigem Wcgc geltend machten, gleichfalls in
dic passive Opposition gedrängt? Wer hat dcn Austr i t t
dcr nationalen Fractionen aus dem Abgeordnelenhause
geradezu provocirt? Wer sonst als jene Regierung und
jene RcichSraths-Majoritäl, deren Organe nun das große
Wort führen und einen heillosen ^ärm schlagen, weil
Graf Potocki ihre Fehler noch nicht verbessert hat. Be-
kanntlich ist es leichter, eine schwierige Arbeit aus dem
Fundament zu beginnen, als das fehlerhafte Werk eines
Anderen auszubessern.

Fern sei es von uns, dcr Kritik cnge Schranken
zu ziehen, odcr das freimüthige Urtheil der Gegner ta-
deln zu wollen. W i r selbst haben dem Ministerium
Hasncr gegenüber von dem Rechte dcr Kritik umfassen-
den Gebrauch gemacht. Es fällt uns auch nicht ein, die
Minister, die jetzt als Rathgcbcr der Krone fungiren,
und ihre Politik als unfehlbar und von jedem I r r l h u m
vollkommen frei darzustellen. W i r begreifen eS vollkom-
men, daß Dicjcnia.cn. die von dcr AuSglcichepolitil kein
Hcil erwarten, jeden Mißgriff, jeden nebensächlichen Um»
stand gcgcn die Rcgieruna, dcrcn Entfernung sie wün-
schen, ausbeuten. An diese Methode dcs politischen Kam»
PfcS sind wir gewöhnt, wir lassen sie gelten. Aber indem
gerade jcnc Organe, die sich für die Hüter der deutschen
Interessen und des deutschen Vollsthums ausgeben, den
Ausaleichsbcstrcbungcn dcn Krieg erklären, wälzen sie
auf die dcutfchc Bevölkerung die Verantwortlichkeit für
das Mißlingen dcs Ausgleiches. Das Interesse einer
Coterie, die kein I o t a der Verfassung preisgeben w»ll,
weil sie um ihre allvermögende Stellung besorgt lst,
wird da verwechselt mit dem wirklichen Interesse der
Dcutsch-Ocsttrrcichcr, ans dcm Boden des erworbenen
RcchteS alle Nationalitäten zur verscissnngSmäßigen Thä-

nimmt die Flasche aus dem Gurt . ließ ein Glas her-
aueflicßcn und reicht es dcm Jüngling, der Jüngling
trank cs aus; sie goß ein zweites Glas cin und trank
cs selbst aus; wiederum goß sie ein und reichte es dem
Jüngling, dcr Jüngling warf eS in den Ko th : das
Mädchen hob das GlaS auf und wischte es ab, und
goß wiederum Arak ein und trank cS selbst auS, wie-
derum goß sic cin. und da trank cs der Jüngling auS;
nun abcr mit einander sprachen sie nichts. Darauf rich-
tete dcr Jüngling seinc zchn Fingcr in die Hohe. setzte
sich auf scin Pferd und eilte davon. Das Mädchen
kehrte zurück und sagte dcm Häuptl ing: „ D u , Väter-
chen, hältst diesen Jüngling für verrückt, allein einen
klügeren als cr wird man in unserer Oeaend nicht wohl
finden; höre: als ihr heute auf dcm Wege rittet, und
als ihr an dcn Kolh herankamt, und als cr dir also
sagte: „Warte, ich werde dir cinc Brücke machen,"
so dachtest du so. daß er eine wirkliche Brücke zu
machcn bcabsichligtc; vielmehr wollte er früher selbst
hineinreiten, und wenn er stecken geblieben wäre, so
ist er cin Jüngling, und cS wäre ihm nichts schreck-
lichcs gewesen; allein dir wäre es schmählich, dort stecken
zu bleiben; dics ist dir eines. Zweitens, als ihr von
dort rittet, und als man aus dem Dorfe den Leichnam
dcs ManncS trug, und als cr dich fragte: „ I s t dieser
Mensch der Leichnam eines Hauses oder des ganzen
Dorfes?" du aber über ihn zu lachen ansingst, so sagte
cr dies deshalb, weil. wenn cr ein guter Mensch war
cr dcr Mcnscii des ganzen DorfcS war. wenn cr aber
ein schlechter Mensch war. so war er der Leichnam eines
HauscS. Das dri l le: als cr hierherkam und ins Gast«
gemach eintrat, du aber ins Haus eillest, und snqtestll
„Bcrcitct dcm Gaste cin Hirscbrod." und darauf M l i l - l
lerchen einen Käsekuchen vereitele und ihn mit den Eiern ̂
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tigteit zu vereinigen. Während die Deutsch-Oesterreicher!
gewiß nicht Gegner der Versöhnungspolitit sind, toben
die Organe, die ohne Mandat das,Interesse der Deut-
schen zu wahren vorgeben, wie die Declaranten bis vor
kurzem getobt haben. Die Dculsch - Oesterrcichcr haben
alle Ursache, sich gegen den Mißbrauch, der mit ihrem
Namen und mit ihren Interessen getrieben wird. zu
verwahren. Wenn die Parteigänger der gestürmten Clique
noch länger ungestört fortfahren dürfen, im Namen des
Deutschthums der Vcrsöhnungspolitil Schwierigkeiten zu
bereiten und die Ausglcichsidec schroff zurückzuweisen, so
wird man bald gegen die Deutsch Ocsterrcichcr den un-
verdienten Vorwurf erheben, der die ĉ echischen Decla-
ranten trifft, daß sie durch ihre Hartnäckigkeit und Un-
versöhnlichteit die befriedigende Gestaltung des StaatS-
wesens verhindern. Um diesen Verdacht von den Deut-
schen, die den nationalen Frieden herbeisehnen, abzu-
wehren, thut es Noth, daß die Bevölkerung zu Neu-
wahlen aufgefordert werde, damit sie ihren Willen zum
Ausdruck bringen könne.

Polittsche'Uebersicht?
Laibach. 17. Ma i .

Die ,.Wr. Abdpst." schreibt: I n den czcchischen
Blättern hat das von einem Wiener Organe veröffcnt'
lichte angebliche „AclioiiSvrogramm" der Regierung viel
böses Blut erzeugt. Uns scheint diese durch eine Iour-
nalmiltheilung hervorgerufene Aufregung eine überflüs-
sige zu sein. Zur Veröffentlichung ihres officicllen Pro-
gramme« hätte sich die Regierung wohl ihres officiellen
Organs bedient. Die czechischen Organe selbst zweifeln,
und wir glauben mit vollem Rechte, an der Authenti-
cität jencö Regicrungsprogrammes. Uns selbst wird dics-
falls von verläßlicher Seite versichert, daß jene „Ent-
hüllungen" den Gedanken der Regierung nicht vollkom-
men correct wiedergeben, wenn sic auch in diesem oder
jenem Detail auf einer objectiven Auffassung der S i -
tuation beruhen mögen.

Die „Pr." schreibt: I n aller Stille hat sich in
Lemberg eine sehr merkwürd ige Fusion voll-
zogen. Die Partei Ziemialkowbki's hat sich mit Smolka
und seinen Anhängern zu citier gemeinsamen politischen
Action verbunden. Was die nächsten Folgen anbelangt,
so steht es außer Zweifel, doß Smolka und Ziemial»
lowsti bei den Wahlen siegen mid den Landtag beherr-
schen werden. Zum mindesten werden sie die einfache Majori-
tät besitzen und vielleicht auch die 20 Ruthcnen durch recht-
zeitige Concessionen an sich fesseln. Seildcm die Fusion
zu Stande gekommen, hat Smolka wieder im Lande
eine Stellung eilanal, die ihn in die Lage setzt, in
Wien bindende Versprechungen zu gcben. Die Partei
Ziemialtowsti's ist schon an und für sich stark und hat
im heuligen Landtage noch immer factisch die Majori-
tät; wenn sich nun die Smolkianer mit ihr verbinden
und sie durch ihre lärmende Agitation unterstützen, dann
la»n sie die Aristokraten und Resolutionisten im Schach
halten. Für den Grafen Potocki kann es sich also heute
nur darum handeln, mit den „vereinigten Demokraten"
Frieden zu halten. Er scheint dies auch ernstlich zu
wollen, was auch schon daraus erhellt, daß er mit
Smolta häufig conferirt und ihn sogar mit einer Vcr»
traucnsmission uach Prag schickie.

Ueber die Unruhen in I t a l i e n liegen eine
Reihe von Telegrammen vor, denen zufolge in den
t o s ! anischcn Provinzen die Bewegung im Erlöschen
ist. Da dieselbe, einem Telegramm der „Presse" zufolge,
nicht blos einen republikanischen Charakter hat, sondern

den Dienern hintragen ließ. da verzehrte der Diener
unterwegs ein E i : „Die Mondscheibe ist voll, allein
von den Sternen fehlte einer" sagte er deshalb, denn
ein Ei hatte der Diener verzehrt. Dann trug ich eine
Flasche voll Aral, und als ich eintrat, und als ich ihm
den Aral darreichte, er aber ihn austrank, da sagte er
in seinem Herzen: „So sehr werde ich dich lieben.
Auserwählte meines Herzens;" ich aber goß nochmals
ein und als ich selbst getrunken hatte, da sagte ich
in meinem Herzen: „Auch ich werde dich lieben, meine
kleine Sonne." Wiederum goß ich ein, und als ich
ihm den Arat darreichte, warf er das Glas in den Koth
und dachte in seinem Herzen: „Wenn du nichts
taugst, so werde ich dich also fortwerfen." Ich aber
nahm das GlaS aus dem Koth und wischte es rein
und goß ein, uud als ich eS selbst ausleerte, sagte ich
in meinem Herzen: „Holchcs denke dcin Herz nicht,
mein Tag, und fürchte durchaus nicht, ich werde dir
sowohl frommen als auch dich lieben, wirf mich nicht
von dir." Darauf, als er seine zehu Fmger emporhob,
sagte er in seinem Herzen: „„Also wcr^e ich nach zehn
Tagen kommen um dich zu freien."" I tzt bin ich sein
Weib, er mein Ma>m." Der Häuptling sagte nach die-
sen Worten seiner Tochter: „Wahrlich, er ist ein tlu-
ner Mensch." Nach zehn Tagen kam der Jüngling mit
seinen Brautholern, warb um das Mädchen, drei Tage
und dll i Nächte schmauste man so viel es ihre Seele
<5 l ' l ^ " " ' l führte man sie fort und auch in seinem
yauie ,chm<m5!e man zum Staunen der Welt. Es war
bei ,hnen Vebeu. «« ^ bn ihnen GuteS. Vis zu
,hrem Kommen l«w ^ , Hürer de« Märchens!

! erwiesenermaßen auch einen Einfall auf päpstliches Ge-
biet bezweckt, so hat die Regierung auch in dieser Hin»
sicht Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die Nationalgarden
in der ganzen Provinz Ravenna wurden entwaffnet.
I n Florenz, wo viel verdächtige Fremde sich aufhalten
follen, fanden Hausdurchsuchungen statt.

Die „Natione" veröffentlicht P roc la m at i o ne u
an die Banden in der Maremma, welche von einem
Arbeiter aus Livoruo, Gagliano, unterzeichnet sind, und
das Volt zu den Waffen und zum Marsche nach Rom
unter dem Feldgcschrci: „Nicdcr mit dem König-Papst"
auffordern.

Die „Gazette de France" läßt sich auS L i v o r n o
berichten: Seit der Ermordung des österreichischen Con-
suls war das für den Dolch der Mörder auscrsehene
Opfer der f ranzös ische C o n s u l . Als die Ver-
fchwörer erfuhren, daß derselbe abreisen sollte, schickten
sie sich an, mit ihm ebenso zu verfahren, wie sie mit
Inghirami im Augenblick seiner Einschiffung verfahren
hatten. Rechtzeitig gewarnt, wandte sich Herr L«mian an
den Präfecten von Livorno, welcher sich bereit erklärte,
das französische Schiff von einem Boote der königlichen
Marine geleiten zu lassen. Da unser Consul das Boot
des Consulats zu seiner Verfügung hatte, fo glaubte er
dieses Anerbieten, welches ihm seiner Stellung unwürdig
schien, zurückweisen zu sollen und der Präfcct mußte ihm
selbst mit zwei Polizeibooten das Geleite geben. Dahin
ist es mit unserem Einfluß ciclommcn.

Nach C a l a b r i e n sind noch Verstärkungen abge-
gangen. Die eingedrungcncn Banden wurden bci Fila«
delfia geschlagen, die Führer Foglia und Piccolo ver-
wundet und gefangen genommen, gegen Nicciotti Gari-
baldi ein Verhaftöbefehl erlassen. Die Aufregung der
Gemüther soll namentlich durch allarmirende Nachrich-
ten aus Frankreich unterhalten sein, das Ergebniß des
Plebiscits ernüchterte schließlich allgemein.

Ueber den A uf slan d s v cr f uch von C a t a u °
zaro schreibt ein f l o r c n l i n e r Correspondent der
„Tr . Ztg." unterm 14. d. : Man hatte die Absicht, alle
Gewehre der Nationalgardc der kleinen Gemeinden in
der Provinz wegzunehmen und nachdem die Bande gut
bewaffnet und durch Zuzüge sich verstärkt halte, sollt,
sie einen Handstreich auf eine Stadt nnd vielleicht auf
die Hauptstadt selbst versuchen. Trotz aller Vcrsprcchun.
gen aber ließen sich nur 50—60 junge Leute zum An-
schlusse bewegen. Einige Zollwächtcr desertirten und ver
einiglen sich ebenfalls mit der Bande. Von Florenz
felbsl, wo dies allen, mit Ausnahme der Minister, be-
lau»it war, waren einige Neugierige abgegaugei,. Endliä'
erfuhr auch der Minister des Irmcrn etwas davon uud
der Präfect von Pisa wurde sofort mit zwei Bataillo-
nen Bersaglieri gegen die Bande geschickt, welche, ob
wohl noch nicht gefangen genommen, doch wegen ihrer
geringen Zahl keiuc Besorgmß einflößt. Ucbrigcns ist
eS allgemeine Meinung, daß sowohl die Führer als die
Urheber dieser Versuche in den Städten sich befinden
und daß alle in unmittelbarer Verbindung mit den pa>
riser Demagogen sind. Die Bande von Catanzaro ha!
im letzten Gefechte 4 Todte, 14 Verwundete und 30
Gefangene verloren. Unter letzteren ist auch der Ac-
diente des Ricciotti Garibaldi.

Die Lage der Dinge in R o m anbetreffend wird
mitgetheilt, daß bci dem Umstände, als die U n f c h l »
b a r l e i t S f r a g e trotz der Bemühungen der Opposi-
tion noch vor der EoncilSvelt.ia.nng (Peter und Paul)
zur Verhandlung kam, die Opposition den Beschluß
gefaßt hat, die aus das UnfehlbarleitSdogma Bezug
habenden Debatten durch Amendements, hauptsächlich durch
anzutragende Stiländerungen derart in die Länge zu ziehen,
daß dieselben bis zu jenem Zeitpunkte (Peter und Paul)
unmöglich können beendet werden. Bis jetzt wurden
110 derartige Amendements angemeldet. Gleichzeitig
wurde bestimmt, daß jedes Amendemcnt, sowie jede St i l -
änderung, durch längere Reden müsse begründet werden.
Die Opposition, welche von der Ueberzeugung durchdrun-
gen ist, daß directe Angriffe gegen daS Infallibilitäts-
dogma erfolglos wären, hofft auf diese Weise leicht und
sicherer zum Ziele zu gelangen, vorausgesetzt, daß dic
Iesuitenpartci durch keinen Staats-, besser gesagt GcwallS-
slreich, die oppositionelle Taktik unschädlich macht. Die
Vertagung des ConzilS zu Peter und Paul ist um so
sicherer, da um jene Zeit der Hochsommer, — welcher
hauptsächlich für die zum größten Theile hochbetagten
Bischöfe des mittleren fowie nördlichen Europa's, sowie
Amerika's, schädliche, ja selbst lebensgefährliche Folgen
haben könnte, — schon begonnen hat.

Die f r auzü f i schen D e p u t i r t e n wurden für
Dienstag, 17. Ma i , zu einer öffentlichen Sitzung ein-
berufen. Wahrscheinlich werden in derselben Sitzung
die Acten über das P l e b i s c i t vorgelegt.

I m Bulletin des „Journal Officiel" liest man:
Die aus dem Aus lande eingegangenen Berichte con-
statiren den tiefen Eindruck, welchen die Abs t immung
vom 8. Ma i gemacht hat. Die Sympathien der Re-
gierungen und der Völker für den Kaiser und für Frank-
reich haben sich niemals in einer bemerlenswertheren
und einstimmigeren Weise kundgegeben. Ueberall wird
das Resnltat des Plebiscits als der Sieg der Ordnung,
des Fortschritts und der allgemeinen Civilisation auf-
genommen. — Die f ranzöf ische Botschaf t i n
Rom soll die Absicht haben, ein Tedeum feiern zu
lassen und zu demselben die französischen Bischöfe ein-

zuladen. Gewisse Umstände lassen indeß — schreibt der
„Fran^aiS" — befürchten, daß dieses Project auf
Schwierigleiten stoßen könnte.

Der i n t e r n a t i o n a l e A r b e i t e r V e r e i n
sendet der „Times" folgende Erklärung eiu: „ I n An-
betracht, daß Adressen, Resolutionen und Manifeste von
einer frauzösischcn Gesellschaft in London ausgehen, welche
sich den T i te l : „Internationale Arbcitcr-Assoziation,
französischer Auudcözwcia," beilegt, und daß dicsc Aeu
ßerungcn von Blättern auf dem Fcstlauoc als Kundge
buuM dcö iuternationalcu Arbeitervereins veröffentlicht
worden siud, iu Anbetracht fcrucr, daß der internationale
Arbeiterverein gegenwärtig in Frankreich und Ocster
reich schwere Verfolgungen zu bestehen hat, wobci dic
betreffenden Regierungen sich dcr qcriugfügiqstcn Vorwäudc
bcdicucu, nm ihre Maßrcssclu, zu rechtfertigen; iu Au
betracht schließlich, daß unter solchen Umständen der Gc
»cralrath sich cinc ernste Verantwortlichkeit aufbürden
würdc, wenn cr einer nicht zur Jutcrnatwnalc» qchörcndcil
Gesellschaft qcstattctc, sich ihres Namms zu bedienen
und untcr diesem Ncnucu Schritte zu thuu — erklärt
hiermit der Gcucralrath, daß dcr sogcuauutc französische
Bunocszwcia. vor zwei Jahren ausgchört hat, zur I n
tcruationaleu zu gehören uud mit dem Gcucralrathc in
Loudou oder den ZwciMrcmm auf dcm Fcstlande in
Verbindung zu stehen. I m Auftrage des Gcncralrathcs:
Thomas Vcothcrhcad, Vorsitzender, John Wcston, Schatz-
meister, George Eccariuö, General-Sekretär."

Die V c r l ü n d u n g des E rgebn i sses der
V o l k s a b s t i m m u n g in Frankreich wird, wie dcr
„Pcuftle Fran<?aiS" eifährt, mit großer Feierlichkeit an
einem Tage dcr nächsten Woche vor sich gehen. Der
Kaiser wird in dem zur Eröffnung dcr Sessionen die<
ncndcn Saal des Louvre die Dcputalion des gcsehgc«
bciidcn Körpers empfangen, welche ihm das Ergebniß
übcrl'riugen soll; alle großen Staatököipcr und daS di-
plomatische Corps werden dieser Ceremonie beiwohnen.
An dcm folgenden Sonntag, 22. Ma i , wird ein Tc-
deum in Notre - Dame und in allen Kathedrale!' des
Reichs gesungen werden.

Die belgische Rc p rüse n t an tc n k a m m c r
hat den Gesetzentwurf bezüglich Wiederübernahmc einer
gewissen Zahl cuncessionirtcr Eisenbahnen durch den
Staat angenommen und sich hierauf auf unbestimmte
Zeit vertagt.

Wie man der „Presse" telegraphirt, wird in dcn
officiellen Belgrader Kreisen den von Agram aus in
Umlauf gesetzten angeblichen „Nachrichten aus Sarajevo,"
wonach Serbien die Verwaltung Bosniens gegen Elit-
richtung eines jährlichen Tributs von der Pforte über»
nehmen wolle, mit aller Entschiedenheit widersprochen.
Serbien sei weit entfernt davon, durch Anregung einer
solchen Frage die Empfindlichkeit der Pforte zu reizen
und das für die Erledigung dcr serbischen Eisenbahn«
frage fo nothwendige gute Einvernehmen mit dcr Pforte
in Frage ;u stellen.

I m Staat E n t r c N i o s ist cinc Revolution aus^
gebrochen. Eine Schaar von A00 Mann, von General
Lopez Jordan geführt, hat den Urquiza ermordet. Die
arqeutischc Regierung hat Truppen gegen dieselbe ab»
gesandt.

Smolka gcgcn CMlgryski.
Das „Vaterland" veröffentlicht auS eiuem an seinen

Cl)ef'Rcdactclir gelangten Privalbricfe Dr. Smolka's
folgenden, dic Rede Czartorysti's beurtheilenden Ab-
schnitt :

Ich bedauere dcn Fmstcn, daß er sich so
gewaltig compromittirt hat, denn er war mir bisher
«crade wegen seiner Bescheidenheit eine sympalhische Per»
söülichkeit. Nunmehr hat er sich nicht nur jeneS Vor«
zugcö entäußert, sondern ich muß ihm sogar jedes ver-
ständige Auffassen des polnischen Natiotialgeistcs und
der unumgänglichsten Vorbedingungen einer möglichen
und befriedigenden Organisation dcr österreichisch-unga-
rischen Monarchie absprechen.

„Eigentlich kann man von dem Fürsten eine gründ'
liche Kenntniß dcr österreichischen Zustände nicht verlan-
gen; denn da er sich stctS im Auslande aufgehalten hat
und erst seit kurzem dcm ungarischen Herrenhause ange-
hört, so ist ihm Oesterreich eben eine tornl. inoo^uit,«.,
und daß es sich so verhält, das beweist eben am klar-
sten die betreffende Rede. Sagen wir ihm also iu dieser
Hinsicht vor allem: 8i tH0uig3L8, plülouoptiuu mlln-
818808 !

„Aber wenn der Fürst schon die durchaus unbe«
rcchligte Anmaßung hatte, im Namen des polnischen
VulkcS oder im Namen Galizicns zu sprechen, so durfle
er sich nicht so sehr, wie cr cS gethan, am Geiste des
polnische» Volkes versündigen — cr durste die heilig-
sten Gefühle und Rechte des böhmifcheu Volkes nicht
verhöhnen, welches durch den Mund seiner legalen Vcr-
treter und scmcr bcslcu Söhne die Anerkennung seiner
unvcrjährlcn Rechte fordert — er durfte die Polen nicht
beschimpfen, indem er wagte, sie zu einer Allianz mit
den Deutschen behufs Unterdrückung ihrer Stammes-
brüder aufzufordern; cr mußte wissen, daß die Polen
sich nur im Interesse der Freiheit und behufs Befreiung
der Unterdrückten mil Anderen verbünden — cr durfle
im Namen der Polen dic föderalistische Idee nicht ver-
dammen, die einzige politische Idee, welche geeignet ist,
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die verfeindeten Völker zu versöhnen, nnd kraft ihrcr
inneren Wahrheit und Moral i tät — trotz des Fürsten
— nicht nur dic staatlichen Zustände OcslcrrcichS, son-
dern diejenigen der ganzen ciuilisütcn Welt orducn wird.

. . I n Eilicr Hinsich! lcinu jedoch dicse Rede von
großem Nntzen scn> : nachdem der Fürst damit seine
politische Car>i<>re besiegelt hat, wird er wohl nieman-
dem mrhr die Nuhc stören, wcun cS ihm noch einmal
einfallcn sollte, irgend welchem Staate die Art der Re-
gelung seiner Angelegenheiten vorschreiben zn wo l l en . . . .

Wien, 12. M a i 1«70. S m o l k a . "

Actcnstückc.zum Concil.
Wir gcbcn nach der ..A. A. Z . " nachstehend eine

Ucbc»sctzung des dein ötumcnischcn Concil vorgelegten
Schema's übcr die Unfchlbarkcil:

„ E r s t e d o g m a t i s c h e (5 o n st i t n I i o n ü b c r
d ie K i r c h c C h r i s t i , der P r i i f n n g der E h r w
V ä t e r v o r g e l e g t .

P ins , Bischof, Knecht der Knechte Gottes, unter
Bil l igung dcs heil. Concil?, znm ewigen Andenken.

Der cwigc Hirte nnd der Bischof unserer Seelen,
a»s daß er daö heilbringende Werk seiner Erlösung
dauernd mache bis zum Ende dcr Wclt, hat die heilige
Kirche zu bancn beschlossen, in welcher, gleichwie in
einem Hause Gotlcs (vcrgl. I. T im. 3, 15) lebend, alle
Gläubigen dnrch das Band Eines Glaubens nnd Einer
Liebe vereint sein sollten. Denn deswegen hat er, vor
seiner Vclt lärung, den Vater gebeten, daß die, so an
ihn glanbcn, alle Eins seien, wie der Sohn selbsl und
der Vater Eins sind. (Vcrgl. I o h . 17. l . 2 1 . 1!)).
Der allcrwciscstc Baumeister (vcrgl. I . Kor, 3, 10) hüt
daher, um diese Einheit dcs Glaubens nnd dcr Gcmcin-
schuft in seiner Kirche dauernd z» bewahren, in dem hei-
ligen Aposttl Pclrus das beständige Princip nnd sicht-
bare Fundament beider Einheiten cinacsctzt, auf dessen
Stärke ewige Tempel aufgebaut werden nnd die znm
Himmel ragende Erhabenheit dcr Kirche in dieses Glau
benS Festigkeit sich erhcbrn sollte. (8. I.«o N . «orm. IV
Iu.1. I1l> <u,>. I I i» äicln ^:l,tll1i» l>u>). Weil aber
gegeu dieses vo» Gott gcsctztc Fundament die Pforten
der Hölle mit täglich wachsendem Hasse von allen Se i '
ten sich erheben, so erachten W i r für dcr Uns anver-
trauten katholischen Hecrdc Schutz. Uuvcrletzlheit und
Wachsthum unter Bil l igung des Concils für niilhig,
die Lehre von dcr Einsetzung, Forldauer nnd Natur des
heil. apostolischen Pr imats , von welchem dcr ganzen
Kirche Kraft nnd Heil abhängt, gemäß dem alten und
couslanlm Glauben der K>rchc, so wie dieselbe* von
allen Gläubigen zu alaubeu und zu halten ist, vorzu-
legen u»d dic cnt^cgcuacsctztcn nnd darum der Hcerdc
des Herrn so sehr verderblichen Irrthümer durch den
gebührenden Vcrdammungsspruch zu ächten,

Capitel 1. V o n des apostolischen P r i m a t e s Ein»
sc tznng i m h e i l i g e n P e t r u s .

Daher lehren nnd erklären W i r : Vun dcm Herrn
Christus ist laut deu Zeugnissen des Evangcliuins dcr
Primat dcr Gcwalt übcr die gcs^mmlc Kirche Goltcö
niunitlclbar nnd direct dem heil. Apostel Pclrus v>»
heißen nnd übertragen worden. Denn einzig und allein
zn Petrus hat Christus, dcr Sohn des lebendigen Gottes,
liesagt: „Und ich sage dir, daß du bist Pctlui«, und auf
diesen Fels (putnl.) wcidc ich mciuc Kirche bauen, und
die Pforleu der Hölle werden nichts gegen sie vermö-
gen; und ich werde dir die Schlüssel des Himmelreichs
gcben, und was du bindest auf Erdcn wird anch im
Himmel verbunden scin, und wlis du löscsi uns Erdcu
wird anch im Himmel gclöst scin (Ma l lh . l l i , 18,
1!».). Und einzig dcm Simon Petrus hat Icsus nach
seiner Auferstehung die Gewalt dcS höchsten Hirlcu und
^e»tcls über seinen ganzen Schafstall vergehen, indcm
er sprach: „Hüte meine Lämmer, hüte meine Schafe."
(Johann. 2 1 , 15—17). Dicfcr so tlarcn Lchrc dcr hcil.
Schri f t , wie sie von dcr katholischen Kirche stcls vcr-
standcn worden isl, stellen sich offen die vcrdammnugs'
würdigen Mcilinngcn derer cutgegen welche, die von
dcm Hcrru Chrislns in seiner Kirche ciugrsctztc Form
dl'S Rcgimcnls verdrehend, es leugnen, daß Pctms
allein vor allen Aposteln, sei cS gesondert von jedem
einzelnen oder von allcn zusammen, mit dem wahren
und eigentlichen Primat dcr Gcwalt von Chlistn« aus-
acstaltet worden sei, oder welche bchanptcn, eben dieser
Primat sei nicht unmittelbar uud direct dcm li. Pctius
selbst, sondcrn sei dcr Kirche und durch diese jcncm als
ihrem Diener übertragen worden.

Capitel I I . U e b e r d i c F o r t d a u e r des P r i m a -
tes P e t r i i n den r ö m i s c h e n P ä p s t e n .

Was aber in dem hcil. Apostel PctrnS dcr Fürst
^er Hirten und der große ftirtc dcr Schafe, dcr sscrr
Christus Jesus (I Pctr. 5, 4. Vgl . Hcbr. 13. 20).
zum dauernden Hcil und beständigen Wohl dcr Kirche
^'llefctzt hat, das mnß. unter eben demselben Stifter
^er Kirche, welche auf den Fels gegründet bis zum
.̂ndc der Zeiten feststehen wird, nothwendig auch be-

Iwndig dauern. Denn niemandem ist rs zweifelhaft.
"Ueu Jahrhunderten vielmehr ist cS bekannt, daß dcr

* Dic Wortstellung des Originals ist ssraiiimatisch schlecht
'"'0 zwridcutig. Das «ü-^ciül.on <>l !.>>!., ̂ ,.Il,„. lanu sich rdrusu ,
lm< auf <i(z«ü> als auf <1<)<'lsm:>m bcziehcu. !

heilige und allcrhciligstc Pclrlic<. Erstling und Haupt
dcr Apostel, uud Säule dcS Glauben? und Grundfeste
dcr katholischen Kirche, dcr von Unserm H>:rrn Jesus
Christus, dcm Heiland und Erlöser des Menschenge-
schlechtes, die Schlüssel dcS Ncichcs empfangen hat, bis
auf dicfc Zeit und immer iu feinen Nachfolgern, dcn
Bischöfen des von ihm gegründeten und durch sein B lu t
geweihten hcil. römischen Stuhles, lebt und vorsitzt und
Gericht übt (vgl. I.ul>>». <^)II, (^ano. t. I I I . col. 1154.
I^plu!8. (^ouc. list,. I l l o iu l . I ' IMippi 8ß<1. ̂ . I ^ ^ u t i :
^,0ll. t>. I 'c l i i (.'ln-.f«^s<t. l'i>. U(I. l^,lt,v<-u. l 'N^d. ) ; also
daß jeder, welcher dem Petrus auf diesem Stuhle nach-
folgt, auch nach Christi cigcncr Anordnung dcn Primat
Pctri übcr die gesummte Kirche besitzt. Es bleibt ihm
also die Verwaltung dcr Wahrheit, und der hcil. Petrus
hat, auf dcr empfangenen Stärke dcs Fclscns behar-
rend, das übernommene Steuer dcr Kirche nicht ver-
lassen (« . I.eo N . ««im. I I I ^ . 1 1 ^ i , .3) .

(Schluß folgt)

Dcr österreichische Episkopat in N m .
Die Lage dcr Mehrzahl dcs österreichischen Epi-

skopats in Rom ist keine bcncidcnswcrthc. Dic zwei
Cardinälc Schwarzcnbcrg nnd Ranschcr stehen unter
ihren Slandcsgcnosscn gänzlich isolirl. Wenn anch im
Stil len dcr Frömmigkeit dcS cinen und der Gelehrsamkeit
des andern Achtung gerollt wird, heißt es doch bei jeder
Gelegenheit anö dcm Munde dcr wälschcn Hicrarchcn:
,,^u0«U ' I ' o ä ^ c n i ! " Du;u kommt, daß dic Mctropoli-
tanstellung dieser Männer durch ihre eigenen Snffragnnc
compromittirt wird. Schwarzcnbcrg ist Metropolit von
ganz Böhmen. Dcr Bischof von Lcitmcritz gehört aber
zu dcn Infall ibi l istcn. Die zwei Suffraganc dcs Car-
dinals Rauscher. Fcßlcr von S t . Pöltcn und Rndigicr
von Linz, sind entschiedene Infall ibi l istcn. I n gleicher
Lage befindet sich dcr Er^bischof von Salzburg als
Metropolit von T i ro l , Kärntcn und Stcicrmark. D^r
fromme Vinccnz von Brisen und dcr eifrige Johannes
von Scckau iu Gra ; können die Stunde dcr feierlichen
Proclamirung persönlicher Unfehlbarkeit dcs Papstes
kanm crwartcn. Mittlerweile sncht man dcn Gcgncrn
dcr Infal l ib i l i tät auf allc mögliche Weise bcizukommen.
So wurde u. a, dcr Vorschlag gemacht: man möge stall
Infal l ib i l i tät des Papstes setzen: Infal l ib i l i tät dcr römi-
schen Kirche, indem diese Bezeichnung auch den Orien-
talen conocnire. Auf die Frage: was man unlcr ,.rö»
mischcr Kirche" oder ,MW' l I r : i I><,>tri" verstanden wissen
wolle? entgegncte ein verkappter, aber deshalb nicht
minder thätiger Infa l l ib i l is t : „Rom und die suburbi-
carischcn Bisthümcr." Dcr Papst, erklärte er, habe ja
nie allein, sondern stets im Einvernehmen mit dcm rö-
mischen Episkopat, also syuodalilcr. entschieden. Dcr
östcrrcichischc Bischof crwicdcrle mit Recht: „Hadcn dcnn
die suburbicarischcn Bischöfe eine besondere Verheißung
vom Hcrrn?" — nnd dcr feine Distingucnt schwicg.
Dic Ueberzeugung haben übrigens dic Infall ibi l istcn,
daß die entschiedene Mchrl 'ci! dcs üstcrrcichisch-nngarischcn
Episkopats bis zum letzten Moment sagen werde: ^ m
po^mnil« — wir lönncn und wollen dcn alten Glaube»
nicht umstoßen. (A. A. Z.)

Mssesnmlgkeilen.
( f r ö f f u u n s t des neuen Univers i tätsssebäudes i n

L o n d o n .
L o n d o n , 12. M a i . Vs lst lange her, daß drc

Königin sich nicht mehr in einem öffentlichen Act ihrem
Volle gezeigt hat, (Nestern that sie es, indcm sie in Person
das neue Univcvsilätögcbäudc slir Vondon eröffnete. DaS
Gebäude, in Burlington wardens, zwischen Regent-Street
und Bund-Strecl gelegen, hat ein recht stattliches Acußeres.
Die Facade wird durch lebensgroße Standbilder europäi-
scher Vcrl'ihmchcileu geschmückt, und von deutschen ^ands-
lculcn entdecken wir Goethe und Leibnitz. — Die Ver°
sannnlung war selbstverständlich groß und anscrwählt, und
dcr düstere schwarze Frack nebst ditto Beinkleid, die achc-
routischc weiße Halsbinde n. s. w., welche solchen Ver-
sanliulungen ihre Lcichcnphysiocmomie anfdrückt, verschwan-
den diesmal zwischen den scharlachencu Talaren und Bar-
rctteu dcr Doclorcu, dein Tiefblau dcr Juristen, dem Violet
der Mcduincr und dem sonstigen Farbenspicl der verschie-
denen Facullätcn uud akademische» Grade. Künstlerische
Anordnung der Massen fehlte freilich, und die bunten
Gewände zeigten vielfach eine mehr als ehrwürdige Mler-
thümlichkeit. Herr Disraeli wurde mit warmem Beifall
begrüßt, nicht minder Herr Gladstone und dcr Lord Mayor.
Auch der bekannte „indische Reformator" Babu Kcschab
Tschandcr Sen war speciell geladen und nahm einen Ehren-
platz ciu. Um 12 Uhr erschienen Prinz und Prinzessin
v. Wales, uud kurz nachher, von den Klängen dcs sl<«1
nr,v0 t iw (inooi! begrüßt, I . M . die Königin. Zwischen
dcm kronprinzlichcn Paare stehend, nahm sie die Anrede dcS
Univcrsilälslanzlcrs Lord Granvrllc entgegen, überreichte
ihm ihre schriftliche Autwortsadrcssc, und sprach: „Ich
erkläre dieses Gebäude für crüfsuct." Die vollkommene
Klarheit, mit welcher jede Cylbc diefer wenigen Worte in
jeden Winkel des Saales hinauötlcmg, machte den akusti-
schen Verdiensten dcs Baumci.stcrs Ehre. Die silbernen
Trmllpctcu llangcu, drei Hoch auf die Königin. uud dcr
Haupttheil dcr Feier war geschloffen.

— (A l l e rhöchs te S p e n d e n , ) Se, Majestät der
Kaiser haben dcn vereinigten evangelischen Kirchengemein-
den Repcselak und Csanig im Eisenburger Ccmiitate Un-
garns zur Veischaffung der inneren Einrichtung ihrer neuen
Kirche und zur Adaptirug des alten Kircheugebäudes zu
Schulzwecken eine Beihilfe von 400 fl. ; der lalholifchen
Kirchengemeinde in Munlacs zur Bestreitung ihrer Schul-
baukosten einen Beitrag von 200 f l . ; der katholischen Ki r -
chengemeinde von Szinfalu (Szatmarer Comitate) zur Voll-
endung ihres Kirchenbaucs eine Unterstützung von 200 st.;
dcn durch Feuer Verunglückten dcr Gemeinde Borodczyce
in Galizicn eine Beihilfe von 200 fl. ; den Gemeinden
Uszcw und Zawada im Bezirke Brzesto Galiziens zur Re-
paratur ihrer Pfarrkirche einen Beitrag von 100 f l . ; und
dcr Schulvorstchung zu Deutsch ^ Haslau in Nieder-Oester-
reich zur Anschaffung von Lehrmitteln eine Unterstützung
vun 5)0 fl. bewilligt.

— (Der K a i s e r von R u ß l a n d und G r o ß -
fü rs t W l a d i m i r ) sind mit einem Gefolge von 80 Per-
sonen in Ems eingetroffen. Die Stadt war prachtvoll deco-
rirt und beleuchtet.

— ( U e b e r dcn T o d W a l d eck's) wird der
„Tgpr," aus Berlin unterm 13, o. M . geschrieben: Die
Stadt ist heute in großer Bewegung ob des unerwarteten
Todesfalles, der cinen ihrer geachtclsten und bedeutendsten
Mitbürger, Waldeck, iu vergangener Nacht betroffen hat.
Schon am frühen Morgen und im Laufe des Vormittags
fanden sich im sogenannten Gchcimrcithviertel, wo Waldeck
wohnte, Gruppen theilnamsvoller Meuschen zus..mmeu,
welche das Traucrereigniß besprachen. Wie ein Lauffeuer
verbreitete sich die Nachricht durch die Stadt und in allen
gesellschaftlichen Kreisen, im Reichstage, auf dcr Börse,
in dcn Gcrichlssälcn, auf dcr Universität u. s. w., gab sich
die Ucbcrraschung und Theilnahme in lebhaftester Weise
kund. I m Reichstage hat Waldeck's Tod einen tiefen
Eindruck hervorgerufen, eben, weil man seinen Tod in wei-
teren Abgeorduetcnkreisen nicht so nahe glaubte. Man er-
fuhr von seinen speciellen Freunden, daß er an einem
gichllschen Mcigcnleidcn litt, das in ein Stadium getreten
war, dessen Lcbcnsgefährlichleit zwar seiner Familie ver-
borgen gehalten wurde, aber von seinen Aerzten und nähe-
reu politischen Freunden nicht verkannt werden tonnte.
Waldeck nahm bercitö seit vier Wochen wenig Nahiung zu
sich und war in Folge dessen sehr abgeschwächt. (5in M i t -
glied des Reichstages, welches ihn vor wenigen Tagen be»
suchte, machte andere Freunde und speciell einen Abgeord-
neten, welcher dem Verewigten nahe stand, darauf aufmerk-
sam, daß cr Waldeck bald besuchen müßte, wenn er ihn
noch sehen und sprechen wolle. Waldeck fühlte nicht die
Nähe des Todes; einen Tag vor seinem Ableben schien
er sogar gckräfngter, nahm etwas Speife und Trank zu
sich und sprach sich mit Lebhaftigkeit für die Hoffnungen
nnd Wünfche feiner Partei für die nächsten Wahlen aus.
I n dcr gestrigen Nacht trat ein heftiger Magenkrampf ein,
dcr trotz rasch angewandter ärztlicher Hilfe feinem Leben
ein Ende machte. Die tief trauernde Familie des Ver-
ewigten hat der Bitte feiner speciellen Freuude nachgege.
ben und das Leichcnbegängniß aus Sonntag Vormittag
angeordnet. Dies macht es möglich, daß die Bevölkerung
Berlins cm einer Trauerfeier Theil nehmen taun, wie sie
in diesem Umfange feit langem nicht mehr stattgefunden.
Wie wir hören, wird sich das Plenum des Reichstages,
die richterlichen Eollcgien, die Behörden der Stadt, die
Universität, die Vereine, Deputationen ans den Provinzial-
städtcn u. s. w., an dem Trauerzugc betheiligen. Hat doch
selbst der Abgeordnete Dr. Schweitzer Veranlassung genom-
men, die von ihm für nächsten Sonntag anberaumte Volks-
versammlung (betreffs der Kaffeesteuer) abzubestellen und
seinen Leuten Ordre gegeben, dem berühmten Vollsmann
die letzte Ehre zu erweisen.

H o c a l e s.
G e s e l l c n V e r e i n .

(Schluß.)
Gleichwie nach dcn cbcn vorausgeschickten Andcu»

tungcn dcr Vcrcin hinlängliche M i t t c l bietet zur För-
dcruug der geistigen Interessen seiner Mitgl ieder, so
bleibt dcn Gesellen im Vcrcinc auch cine genügende Ge-
legenheit geboten zur Wahrung und Förderuna, ihrer
materiellen Iitercsscn insofcrnc. als die materiellen I n -
teressen dcs Handwcrlslandes nicht so sehr durch das
Streben nach Befriedigung der Genußsucht. als viel-
mehr durch daS Angewöhnen an die Genügsamkeit und
Sparsamkeit, und an eine christlich gesittete Lebensord-
nung überhaupt gewahrt und gefördert zu werden ver-
mögen. Zu dicscm Zwecke nun dient zunächst die Ver-
cinssparcaffc, in wclchc im Laufe dicscs Jahre« von
Scite dcr Mitglieder ciugclegt worden sind 101 f l . , her-
ausgenommen dagegen 582 fl. I n ähnlicher Art be-
steht im Vereine scit 2 Jahren auch eine Krankcncasse,
aus welcher dcn Mitgliedern gegen monatliche Einlage
von 5» Nkr. für dcn Ertrantungsfall eine Unterstützung
von wöchentlich 2 ft. auf 2 Monate, auf weitere zwei
Monate aber wöchentlich zn 1 f!.. und von da ab jede
Woche zu 5<» Nlr , zu Theil wird. I m Lausc dieses
Jahres sind auö dcr Krankenkasse an erkrankte Mitgl ie«
dcr 1« fl. verabreicht worden, und cs beziffert sich ae-
gcnwärtig der Stand derselben mit 22 f l . ' "> " '

Um nicw noch insbesondere von den allabendlichen
Conversations zu reden, welche unser Bcreinslocale zu

^ ^ S i e . meine
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Herren, schon aus all dem Dargelegten, daß es in un-
serem Vereine durchaus nicht an Mi t te ln fehlt, sowohl
die intcllcctlicllc, als auch moralische Bildung unter sei-
nen Mitgliedern zu fördern, dercu sowohl geistige als
materielle Interessen zu wahren und zu fördern, mithin
nach der Verwirklichung der nämlichen Zwecke zu stre-
ben, welche bei einer natürlich bedauernswerthen Zer-
splitterung der Kräfte die beiden anderen obgenannten
Vereine verfolgen. — J a , wenn der Verein nur nicht
katholischer Gesellenvercin heißen, und obendrein noch
einen katholischen Priester zum Vorsteher haben würde!
Hoffentlich liegt nicht mehr gar ferne die Zeit, wo man
sich endlich gründlich schämen wird der Scheu vor einem
Vereine, der es sich herausnimmt, in einem katholischen
Lande, in einer katholischen Stadt sich als einen katho-
lischen anzuki'mdigeu; hoffentlich wird man, wenn eine
natürliche, den faktischen Verhältnissen entsprechendere
Anschauungsweise im öffentlichen Leben sich Bahn ge-
brochen haben w i r d , ohne Mühe der Einsicht Raum
gönnen, daß Vereinen, welche nicht der vagc marktschreie-
rische Humanismus, sondern die im katholischen Glau-
ben wurzelnde ^iebc ins Leben gerufen und am Leben
erhält, in welchen der Geist des nämlichen katholischen
Glaubens vorzuwalten hat, uud deren Mitglieder, wenn
auch nicht ausschließlich, so doch in der Ncgel katholische
Jünglinge sind, daß solchen Vereinen, sage ich, doch
nicht znm Vorwurfe gemacht wcrdcn könne, daß sie ihren
katholischen Charakter auch nach außen bekunden, sich
auch dem Namen nach als das bekennen, was sie ihrem
Ursprünge, ihrcr Tendenz, ihrer Einrichtung, ihrer gan-
zen Existenz nach in der That sind. Und bei solchem
Charakter unserer Gcscllcnuercinc ist der katholische Prie-
ster als Vorsteher derselben vollkommen au scincm Platze,
nicht so schr nach der Ar t eines Vorstehers, als viel-
mehr nach Art eines väterlichen, für das wahre Wohl
seiner Vereinsgenossen aufrichtig besorgten Freundes, was
die treuen und aufrichtigen Vereinsgesellen selbst am aller-
besten herauszufühlen und zu würdigcu wissen, so daß
ich im Angesicht«: unserer Vcreinsmitglicder unbedenklich
die Frage auszuwerfen wage, wie viele es wohl unter
den verschiedenartigen Vereinen geben möge, in welchen
eine zutraulichere uud aufrichtigere Anhänglichkeit die
Mitglieder an den Vorsteher knüpfen würde, als dies in
den katholischen Gesellcnvcrcinen im Allgemeinen der
Fall ist. Ich sage im Allgemeinen; denn daß eS unter
den Aufgenommenen immerhin Einzelne gibt, welche sich
von dem im Vereine herrschenden Gcmcingeisle nicht
durchdringen lassen, daher auch, nachdem sie einige Zeit
hindurch dem Vereine dem Namen nach angehörten, dem-
selben stlbst den Rücken kehren, oder aus demselben aus-
gewiesen werden müssen, das braucht wohl kaum bemerkt
zu werden. I m Laufe dieses Jahres sind in solcher Art
ihrer zwei aus dem Vereine getreten.

Das Stammcapital des Vereins belauft sich auf
1330 ft., darunter 350 f l . in Staatsschuldvcrschreibungeu,
bei 980 f l . aber im Garen, welche beim löblichen Aus-
hilfscassaoerein fruchtbringend angelegt sind. Dieses
Stammcapital stellt sich im Verhältnisse mit dem am
Schlüsse des letzten Jahrganges angegebenen um 70 f l .
niedriger heraus bei dem Umstände, daß zur Deckung
des in diesen Jahrgang herübergenommenen Passiorestcs
von 25 f l . 70 kr. wie auch der übrigen currcntcn Aus-
gaben, 100 fl. von dem beim löblichen Aushilfscassa-
verein oeponirten Capital genommen werden mußten.
Dafür aber bleibt, wie Sie aus dem Rechnungsauswcise
des Herrn VcreinScassiers Socntner entnehmen wollen,
nach Deckung aller Ausgaben im Betrage von 290 si.
92 kr. am Schlüsse dieses Jahrganges ein Actiorest von
94 fl. 68 kr.

Daß ein so bedeutender Ucberschuß erzielt werden
konnte, bleibt zu verdanken der lobl. krainischen Spar-
kasse, welche dem Vereine den Betrag von 50 si. zu-
kommen ließ, wie auch Ih rer und der Vereinswohlthäter
überhaupt, deren Kreis sich in diesem Jahre zu meiner
freudigsten Uebcrraschung erweiterte, andauernden Opfer-
will igtcit. Gleichwie Sie, meine Herrn ! schon seit einer

Reihe von Jahren her, ja Mehrere unter Ihnen seit
dem Beginne des Vereins nicht müde werden tonnten,
so wollen S ie auch für weiterhin nicht ermüden in der ^
thatkräftigen Unterstützung unserer Vcreinssache, welche
eben gegenwärtig, eben gegenüber den an der Tagesord-
nung stehenden Arbeiterbewegungen insoferne von aus-
nehmender Wichtigkeit ist, inwieferne eben in den mehr
als 5)00 lalh. Gcsellenvereincn, welche eine nicht zu un-
terschätzende Macht von nahe an 130.000 jungen Hand-
werkern repräsentiren, das geeignetste Mi t te l geboten
bleibt zur Lösung der die Geister so sehr beschäftigenden
socialen Frage in jener Art und Weise, in welcher die-
selbe ohne gewaltsamen Umsturz aller bestehenden Ver-
hältnisse gelöst zu werden vermag.

— ( D e r c o n s t i t u t i o n e l l e V e r e i n ) hält die
vierundzwanzigste Versammlung am Samstag den 21 d.
7 l/2 Uhr Abends im Saale der Schießstätte' ab. Tages-
ordnung : 1. Ueber die Ausgleichsaction des gegenwärtigen
Ministeriums. 2. Ueber die Gründung latholisch-slovenisch-
politischer Vereine in Krain.

— ( F r ä u l e i n H e l e n e P e s s i a k ) unsere, am
Wiener Conservatorium im Gesangsfache ausgebildete Lands-
männin, hat zu den von uns bereits berichteten einen neuer-
lichen Veweis der Anerkennung der Kritik für ihre gesang-
lichen Leistungen auszuweisen. Eduard H a n s l i t erwähnt
nämlich im gestrigen Musikfeuilleton der „ N . fr. Pr." der
zweiten Prüfungsprodnclion des Consewawriumö, in welcher
die Zöglinge der Opernschule ihre ersten dramatischen Pro-
ben ablegten. I n dem zweiten Acte aus dem „Freischütz"
wurde, wie der gewiegte Kritiker sagt, Fräulein Helene
P e s s i a l als „Agathe" mit ihrer „klangvollen pastosen"
Stimme nach Verdienst vom PMicum ausgezeichnet.

— ( F e u e r s b r u n s t . ) Am «. d. M . Nachts brach
im Orte Waisach, Bezirk Krainburg, beim Grundbesitzer
Johann Paulic in der Streuschupfe auf eine bisher unbe-
kannte Weise Feuer aus und verbrannten die Streuschupfe,
zwei Dreschtennen, ein Bienenhaus, bei 150 Centner Stroh
uud Heu, drei Wägen und die sämmtlichen zum Feldbaue
gehörigen Gcräthschaften. Der gesammte Schaden beläuft
sich ungefähr auf 1500 fl.

— ( D i e Gewinns tz ie hung) des steierischen Kunst-
vereins ist vom 15. d. auf deu 2 9. M a i verlegt wor-
den, an welchem Tage jedoch die Ziehung unwiderruflich
stattfindet.

Oeffentlicher Dank.
Der Vorstand der Marltgemeinde Adelsberg als Spi,«

talsverwaltung spricht S r . Hochgeboren dem Herrn Landes-
präsidenten Sigmund Conrad v. E y b e s f e l d fUr die dem
Adelöberger Gemeindespitale aus dem für das Land Kram
bestimmten Legate des Freiherrn v. P f l U g e l gnädigst zu-
gewendete nahmhafte Unterstützung von 200 f l . — den
aufrichtigsten, tiefgefühlten Dank in aller Ehrfurcht öffent-
lich aus.

Gemeindevorstehung Adelsberg als Spitalsverwaltung,
am 1. Apr i l 1870.

Der Ausschuß des Lehrervereines AdclSberg sieht sich
angenehm verpflichtet, S r . Hochgeboren dem Landesprä-
sidenten Herrn Sigmund Conrad v. E y b e s f e l d fUr die
gnädigste Unterstützung der hiesigen Schulbibliothet mit
60 st. österr. Währ. aus dem für das Land Krain te-
stirten Legate des Frciherrn v. P f l ü g e l den wärmsten
Dank öffentlich auszusprechen.

K. k. Hauptschule Adelsberg, am 15. März 1870.
Der Ausschuß.

Nenelle Post.
W i e n , 16. Ma i . Sc. Excellenz der Ministerprä-

sident Graf P a t o c k i bcgicbt sich heute Nachmittags,
Se. Durchlaucht der Statthalter Fürst D i c t r i c h s t c i n
heute Abends nach Prag. M i t Sr . Exc. dem Minister
Baron P e t r i n o ist Herr Hofrath Dr . H a m m dahin
abgereist.

Die „T r . Z . " schreibt: Der Leiter der Staatt-
haltcrci, Herr Hofrath Fidler, hat im Auftrage des

Handelsministeriums dem Landeshauptmann von Istrien
zur Kenntniß gebracht, die Regierung werde mit allem
Eifer darauf bedacht sein, daß, sobald der Reichsrath
wieder versammelt ist, der Bau einer istrianer Eisen-
bahn sichergestellt werde.

Telegraphische Zachst !course
vom 17. Mai .

5perc. Mclalliqnes «0,50. — 5perc. MclalliqneS mit Mai«
»nd November-Zlusen «0.50 5pcrc. National-Nnlsheu 69.55,
- 1860er s,aats-i?os>! 95.20. - Ganlactien 722. - Eredil-

Actien 257.9,). — London 123.90. — Silber 121.50. Napo-
leond'orS 9 8?'/, .

Handel und Uolkswirtljschastliches.
K r a i n b n r s t , 16. Mai . Anf dem hcniigen Markte sind

erschienen: 72 Wage,! mil Getreide und 16 Wagen mit Holz.
H n r c h s c h n i t t S - P r e i s e .

st. lr. ft. , lr."
Weizen p r . Melden 6 05» Butter pr. Pfund . — ! 42
Norn „ 4 — s Graupen pr. Maß . — . .
Gerste „ — — Eier pr. Sti l l t . . — N
Hafer ., 2 70 Milch pr. Mas, . .- l<)
Halbfruch! „ - Nmdfleisch pr. Pfd. 2!
Heiden ,. 3 40 Kalbfleisch „ - , 22
Hirse ,. A 40. Schweinefleisch „ - 21
Knlnrutz ,. 3 «0 Schöpsenfleisch „ — —
Erdäpfel „ 2 30 Hiilmdel pr. Stuck — ^ __
i!insr» „ - . , — Tauben „ — 14
Erbsen ,. - — l Hs,i pr. s i l l i e r . — -
Fisolen ,. 3 84 Stroh „ . _^ , .
Rindöfchmalz pr. Pfd. — 54 Holz, harte«, pr. Klft 6 80
Schweineschmalz,, — 43 , — weiche«, „ 4 5 «
Speck, frisch, „ — ! 36 ! Wein, rother, pr. Eimer — —
H?peck, geräuchert, Pfd, — 43 1 — weißer „ - —

) l » d o l f S w e r t h , 16. Mai. Die Durchschnitts - Preise
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

st- lr. si. , r i .
Weizen per Mctzcu 5. 40 Butter pr. Pfund . — 50
Korn „ 4 10 ,̂  Eier pr. StOcl . . - 11
Gerste ,. 3 30!! Milch pr. Maß . - 1<>
Hafer „ 2 — Rindfleisch pr. Pfd, - 24
Halbfruchl „ - - Kalbfleisch „ — 24
Heiden „ 3 20 Schweinefleisch „ — ...
Hirse „ — Schöpsenfleisch „ — ! —
Kulurnh „ 3 30, Hähndcl pr. StUlt - ! 3l»
Erdäpfel ,. 2 ^ — i Tauben „ - > 20
Linsen „ 4 ^ 80 ! Heu pr. Leutuer . 2 30
Erbsen « 4 , 8 0 ̂  Stroh „ . 1 20
Fisolen „ 3 84 Holz, hartes, pr. Klsl, 6 50
NiudSschmalz pr. Pfb, — 45! — weiches, „ — . -
Schweueschmalz .. - 45' , Wein. rother, pr. Eimer 8 —
Kvcc!. frisch. _ __ , _ ^ ^ r ,. 7 ^ -
Speck, geräuchert. Pfd. — 88>'

Angekommene Fremde.
Am 15. Mai .

T t l i d t W i e n . Die Herren: Graf Lanthieri, von Wippach —
Durailt i, Director, von Heideuschaft. — Stiue, Geschäfts'Viei-
sender, von Wien. — Seiz, Kaufm., von Brunn. — Ascher,
Kanfm., von Mlwchen. - Jäger, Verwalter, von Wippach.
— Milinoja, Handels Reisender, von Marburg, — Howaleg,
und Prume, Handelsleute, von Wlazim in Böhmen. — Jäger,
Fabrikant, von Wien. — Pol, Privatier, von St . Peter.

V l e f a n t . Die Herren: Koschier, von Affo. Nrovet, Kovac
nnd Vedovic, von 6nbar, — Schlaff, von Etmitz in Mähren.
— Dr. Spazzapan, von Wippach. - Dr. Tagliapietro, von
Bujo. — Dr. Stern, von Karlstadt, ^andcter, Kaufmann,
von Franlfnrt am Main. — Poönil, von Kropv, Taucar,
Pfarrer, von Unterlrain. — Praänitar, Bauunternehmer, von
Münlendorf. — Ehirousc, von St . Peter. - - Moretti, Ban»
Unternehmer, vun Overtrain. — Veola, Handelsmann, vou
Trieft.

-Me l euro f ische H<MüchllMl.je,l in küibuch.

^ >Vn"Mg. 3 2 7 ^ ^ ^ n 7 . windstill Veiter ' "
17, 2 „ N. ^27.,^ ^ -j-21 4 SW. siarl lhcilw. bew. 0.o„

10., Ab. 3 2 9 l , !-j-15.« O. schwach z.Hälftc w v .
Heißer Tag. Vormittags heiler. Nachmittags Haufcnwolleu.

windig Wette, lenchlen, anfangs in ON, später in West Das
Tagcsmiltel der Wärme -<- 10 1°. um 4'«° libcr dem Normale.

Verantworilichrr Redacteur: Igua; v. K l c i u m a y r .

^ n r l l ' n i i o l ' t l ' l i t ' ^ « e l l , Ui Ml l i . (3' ist vou der hcmisseil Äorse Nlch! uicl Ncnes zn benchlen. Die G^'ammthaltung war unvcrtcnnbar scst uud wurde dieselbe hinsichtlich der Specula-
^ l ' l ^ l l l > l ^ l U j > l . nuiispafticre noch durch erzwimgrue Deckilügsläufe von Cnuliemincurö gcträfligl. I n Folge drssrii notlrtrn «ircdil, Anglo und Lombarden bedeutend itber deu Cursen von
Samstag Creditaclim bewegten sich zmischeu 25i<;,50 üud 25:», Auglo zwischen ^ l . 5 0 und 333, Lombarde» zwischen 194.00 uud 19<i,«0, Tramway zwischen 219 uud 21«. Nordbahn wurde»
zu ^255 umgesetzt. Vcrcinsbanl Hoden sich auf 109.75, um fast 3 fl. Auch andere Effecten folgten der Strömung und notirten zu oder libcr den Curseu vom Samstag. Gegru Schluß ermattete
die Stimmnug in Folge cinci« starlcn Anögcboteö von Anglo-Acticn, doch hielten sich selbst die von der Rllckstrümung am stärksten er^riffcueu Effelteu noch immer llber den Samswgscmst«.
Rente und Prioritäten hielten sich fest, letztere zum Theil sogar noch etwa« hoher. Namhaftere Summen in Grundeutlastungsobligationeu wurden ohne Alterirung des Preises vom Martle aufgenommen.

^U. Allaemelne Htaat«schuld.
Fllr 100 fl.

Geld Waal.
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Note» verzinst, Mai-November 60.45 60.5',
„ „ „ Februar-August - - . - —.—
„ Silber „ Jänner-Juli . 70.— 70.10
„ „ „ Apnl-October. 69.80 69 90

Stcuerauleheu nickzahlbar (?) . 98.75 99.
(s) . 97.50 98.—

Lose U,I, 1839 . . . . . 230.5023150
„ „ 1854(4°/,) zu 250 fl. 9 0 . - 91.-

„ 1860 zu 500 fl. . . 96.40 96.60
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105,75 106.-
.. .. 1864 zu 100 fl. . , 118 25 U8.50

Staüts-Domiiueu-Pfandbriefe zu
120 st. o W. in Silber . . 129.75 130 -
» . Nrundent las tuna«-Obl iga t ionen.

FUr 100 fl.
, . Geld Waare

Vübmeu . . . . zu5p<lt 95... 96 . -
Oal,z,cu 5 / 74 4f) 7.7.,
Nieder-Oesterreich. . ^ , " ^77^ " "
Ober-Oestrnc,ch . . „ 5, '' <,.. . ' , ' ^ . ^
Siebeubilrgcn . . . „ 5 .. 75, ̂ ) 76. -
Stelermatt . . . « 5 „ 9g ̂  ^ ^

<?. Ac t i en von Vank ins t i t u t en .
Geld Waare

Nnglo-Üsterr. Vanl abgest, . . 32725 327.75
Anglu-uugar. Bank . . . . 96.— 96.50
Bankverein 238.— 240.—
Boden-Ereditmlstalt . . . . 391 — 394.—
Kreditanstalt f, Handel u. Gew. . 256.80 257.—
Ereditanstlllt, allgem. nugar. . . 87.25 89,—
Escomplc-Gesells'chaft, u, ö. . . 870. 875.»
Franco-üsterr. Bank . . , .118.25 118,75
Gcncralban! 88.50 8 9 - -
Nationlllbank 724 — 7^6 —
Niederländische Ban! . . . . 10050 l0>.50
Verciusbant 10950 110. -
Vertchrsbant 116.25 116.75
Wiener Baut 76 50 77. ̂

« . Ac t i en von Transpor tnntevne l ,«
mungen. Geld Waare

Nlfüld-Fiumaner Bahn . . . 173. - 173.50
Bdhm. Wcstbahu 240.50 241.—
Carl-Üudwig-Bahn 236.50 237.—
Douan-Dampfschifff. Gesellsch. . 597 , - 599 ^-
Elisabcch-Westbahu 198.75 199 25
Ferdmllnds-Nordbahu . . . .2250—2255.—
Mnftlrchen-Barcscr-Bahn . . 172.— 172.50

l »rllnz-Iosephs.Nahn . . . . 186.— 18650

l wl!t> Wanrrl
Lemliern-Ezern.lIassyer-Bahn . 206,— 206.50
ttloyd. üsterr 377.— 379.— <
Omnibus —.— —,— !
Rudolfs-Vahu 166.— 166,25
Siebeubltrger Bahn . . . . 16975 17025!
Staaisbahu 4 0 . -402 .— !
Slldbahu . 195.60 195.80!
Sild-uordb. Verbiud. Bahn . . 175 — 176.— >
Theiß-Bahn 225 50 226.—i
Tramway 216. - 216.50 >

« . P fandbr ie fe (sllr 100 fl)
Allg. <ist, Bod^u-liredit-Äustall Geld Waare

verlosbar zu 5 pEt. in Silber 107.— 107 50
dto.in33I.rilctz.zu5p(5t.iuü.W. 90.25 9050
Nat'uualb. auf ü. W. verlosb.

,u 5 PEt 98.— 98.25
Oest. Hypb. ,u 5'/. pEt. rllckz. 1878 97.80 98.30
^ng.Bod.-2red.-Aust.zu5'/, PEt. 9 1 . - 91.25

l ' . P r i o r i t ä t S o b l i a a t i o n e n .
i. 103 ft. <i. W.

Geld Maare
Elis.-Westb. iu S . vcrz. ( I . Emiss.) 9 4 — 94 50
Ferdinands-Nordb. in S i l b . vcrz. 107.— 107.25
Franz-IosephS-Bahu . . . . 95.90 9620
G.ssar l - i ! udw.V . i .S .ue r , . ! .Em. 103.50 — —
Oesterr. Norbweftbahn . . . . 9685 97.—

Geld Wume
Sicbmb. Bahn in Silber verz. . 91.15 9135
StaatSb. G. 3"/, ^ 5.00 Fr. „ I . Em. 143. .
SUdb. G. 3"/, i. 500 Frc. „ . .117.25 117 50
Slldb.-Vons 6 7« (1870—74)

i> 500FrcS 247. _ 24«.^
Uug. Ostbahn 89.20 ß.,^y

« l . P r i va t lose (per Slilcl.)
Kreditanstalt f.Handel».Gew. Geld Waare

zu 100 fl. ° W l«0 „ i,;o.50
Rudolf-Stiftuug zu 10 st. . . 1450 15.:''0

Wechse l (3M°u) Geld Waare
Augsburg fjlr 100 st, s«dd. W. 103.30 103,60
Fraukfurt a.M. 100 st. dctlo 103.55 103 75
Hamburg, filr 100 Mark «anco 91.60 91.70
London. fUr 10 Psuud Sterling 123.95 124.10
Paris, silr 100 Francs . . . 49,20 49.25

(5ours der Geldsorten
Geld Waare

«. Munz-Ducatei, . 5 fl. 56 lr. 5 f i . 87 lr.
Nllpolcousb'or . . 9 ,. 88> „ 9 „ 89j „
Vereinsthaler . . . 1 „ 88^ « 1 .. 83ü „
Gilber . . 121 „ 50 „ 122 ̂  - „

ltrlliuische OrnudenUastungo-Oliligalloneu, Pr»
vatnotirunz: 86— <Velb. 94 Waare


